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Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 
f Hährlicher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 
—— 3, bei ben Depots und 1 Reichs - Voft- 
anftalten 1,50 Mark, frei in's Haus 2 Mark. 


Dienstag, den 3. März 
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M. Sang. 


Vom Landtage. 
Herrenhaus. 
6. Sitzung von 29. Februar 

Am Miniſtertiſche: Frhr. v. d. Recke und Kom⸗ 
miſſarien. 

Die Vorlage betr. die Aufhebung der alten Aerzte⸗ 
taxen wird debattelos genehmigt. 
Cine Petition um Erhöhung der Wanderlagerſteuer 
wird nach kurzer Befürwortung des Frhrn. v. Stumm 
der Regierung überwieſen. 

Die Grundbuchordnung für Lauenburg wird 
mit einigen redaktionellen Aenderungen angenommen. 

Eine Petition von Berliner Bau⸗Intereſſenten 
um Maßnahmen zur Bekämpfung baugewerblicher 
8 wird der Regierung als Material über⸗ 
wieſen 

Die Denkſchrift betr. die Ausführung der geſetz⸗ 
lichen Vorſchriften über die Rückerſtattung der Grund⸗ 


ſteuerentſchädigungen ſoll nach dem Antrage der 
Budgetkommiſſion durch Kenntnisnahme erledigt 
werden. 


Graf Königsmark beantragt, zu erklären, 
daß das Haus auf dem Standpunkte verharrt, den 
es in dem Geſetzentwurf vom 18. Mai v. J. ein⸗ 
genommen, der bisher die Zuſtimmung der Regierung 
nicht gefunden. 
Der Antrag der Kommiſſion, desgleichen der An⸗ 
9 Königsmark werden angenommen. 
Es werden noch einige kleine Petitionen erledigt. 
7 0 vertagt ſich das Haus auf Montag: Kleine 
orlagen, Anträge und Petitionen. 


Haus der Abgeordneten. 
31. Sitzung vom 29. Februar. 
4 Am Miniſtertiſche: Miniſter Boſſe und Kom⸗ 
8 miſſari en. 
2 e der Beratung des Kultusetats. 
Ab r. Bachem (Ztr.) hält an ſeinen geſtrigen 


— bh ngebliche im 9 Be⸗ 
ie at et; b e ent 


gegengeſetzten des Miniſters ſeien für ln nicht 
kontrolirbar. Werde ein katholiſches Gymnaſium zu 
Berlin an einem geeigneten Orte erbaut, ſo werde es 
ſchon beſucht werden. 


Kultusminiſter Boſſe widerlegt nochmals den 
Vorredner. Zu den Ausgaben für die Wittenberger 
Schloßkirche z. B. ſei der Staat rechtlich verpflichtet 
geweſen; man möge auch in Vergleich ziehen, was 
der Staat zur Wiederſtellung des Kölner Doms bei⸗ 
getragen habe. In Berlin beſtänden keine evan⸗ 
geliſchen, ſondern nur paritätiſche Gymnaſien, und 
nur ſolche gründe der Staat. 

Abg. Krauſe (natlib.) weiſt die Behauptun 
des Abg. Heydebrand zurück, daß die Bewegung 
gegen das Zedlitzſche Volksſchulgeſes künſtlich geweſen 
ſei; unſere Volksſchulen ſeien übrigens ſchon jetzt 
thatſächlich chriſtliche. Anſtatt die Paritätsfrage auf⸗ 


Feuilleton. 
Nicolaus Erichſen's Töchter. 


Roman von B. Riedel- Ahrens. 
Fortſetzung.) 

„Wenn ich zu Euch nach Haraldsholm 
komme,“ äußerte Axel, nachdem er verg igt die 
mitgebrachten Geſchenke an Kleiderſtoffen und 
ſonſtigen Gegenſtänden unter die Damen verteilt 
hatte, „ſo iſt's mir gerade, als wäre ich von 
einem Faſtnachtsmaskenballe in das Kloſter La 
Trappe geraten! Es fehlt nur noch, daß Ihr 
ſtumm einhergeht, von rohen Wurzeln lebt, und 
jeden Tag ein paar Spatenſtiche an Eurem 
Grabe thätet. Ihr armen Mädels verkommt 
ja bei lebendigem Leibe — habt Ihr denn auch 
gar nicht ein bischen Umgang?“ 

„O doch,“ erwiderte Leonore, glücklich und 
dankbar über den wunderschönen roſafarbigen 
Stoff, den ihr Axel geſchenkt hatte, „denke Dir, 
wir verkehren ſeit kurzem mit den Ravens auf 
Ravensburg.“ 

„So — 0?" machte Axel erſtaunt, „da 
muß der Vater ſich recht verändert haben; zu 
meinen Zeiten durfte der Name nicht genannt 
werben, der brachte ihn ſchon in Harniſch. Ich 
lernte die Söhne als Student in Berlin kennen 
und verehrte oft mit Albrecht; er iſt wohl ver⸗ 

heiratet?“ 

„Ja, 
ſpielerin.“ 

„Operettenſängerin am Friedrich⸗Wilhelm⸗ 
ſtäbtiſchen Theater,“ gab Axel lebhaft zurück; 
„Julie Kronach hieß ſie wohl? Er war damals 
ganz vernarrt und ſtand im Begriff, ſich zu ver⸗ 

loben; alſo hat er richtig die vielgelichte und 

e vielliebende Julie geheiratet? Wir rieten ihm 


20.) 


ſagte Rahel, „mit einer Schau⸗ 


zuwerfen, ſollten alle zuſammenſtehen gegen die 
inneren Feinde der geſamten Staatsordnung. 

Abg. Dauzenberg (3tr.) erklärt die Zurück⸗ 
nahme des Zedlitz'ſchen Entwurfs für einen Akt nicht 
der Staatsweisheit, ſondern der Staatsunklugheit; 
die Miniſter ſeien damals nicht ehrenvoll im Amt 
geblieben, anſtatt mit dem Grafen Zedlitz auszu⸗ 
ſcheiden. Dies Haus ſei ſeiner Zeit auf die Parole 
des Volksſchulgeſetzes gewählt worden, und die 
Mehrheit würde ihm auch heute zuſtimmen. 

Kultusminiſter Boſſe erwidert, daß er ſelbſt 
ſicherlich nicht auf dieſe Parole hierher geſtellt worden 
ſei, und weiſt Namens des geſamten Königlichen 
Staatsminiſteriums die Wendung des Vorredners 
„nicht ehrenvoll“ zurück. 

Vizepräſident v. Heeremann ruft den Abg. 
Dauzenberg wegen dieſes Ausdrucks nachträglich zur 
Ordnung. 

Abg. Dauzenberg (Ztr.) betont, er habe den 
Miniftern perſönlich keinen Vorwurf machen wollen; 
ſeine Worte hätten ſich nur gegen deren konſtitutionelles 
Verhalten gerichtet. Er habe deshalb keinen Anlaß, 
m 3 zurückzunehmen. 

b. Eynern (ntl.) hat ausdrücklich gehört, 
daß ne: Dauzenberg ſagte: Das geſamte Staats⸗ 
miniſterium einschließlich des Herrn Miquel. 

Vizepräſident v. Heereman betont, er habe 
dieſe Worte nicht gehört. Damit iſt dieſe Geſchäfts⸗ 
ordnungsdebatte beendet und zur Sache erhält das 
7, 

v. Eynern (mil): Derſelbe führt für die 
Feinde gegen den Proteſtantismus Aeußerungen 
der katholiſchen Preſſe und aus Katholikenverſamm⸗ 
lungen an. 

Abg. Rickert (frſ. Vg) tritt für die preußiſche 
Staatsſchule ein und verlangt, daß die Lokalſchul⸗ 
inſpektionen aufgehoben, die Kreisſchulinſpektionen aber 
nur mit Fachmännern beſetzt würden. 

Miniſterialdirektor Kügler ſtellt verſchiedene Aus⸗ 
. der Abgg. Rickert und Bachem richtig. In 


dem Moment, wo Redner ſich kurz reſumiren will und 


bemerkt: „Ich komme zum Schluß,“ ertönt von der 
Rechten lebhaftes Bravorufen, auf welches alsbald mit 
lebhaften Bravos von links geantwortet wird. 

Abg. Strecker ſpricht ſich für ein Schulgeſetz aus; 
niemals ſei die Zeit dafür ſo günſtig geweſen. Eine 
bloße Staatsinſtitution dürfe die Schule niemals ſein. 
Wie wolle Herr Rickert einen Menſchen erziehen, wenn 
er Staat und Kirche trennen wolle. Herr Rickert habe 
darüber wohl nicht genügend nachgedacht. (Rickert 
ruft: Von Ihnen werde ich es lernen ). Der Sturm 
1892 gegen das Schulgeſetz ſei nicht ein Sturm im 
Volke, ſondern nur im Tintenfaß geweſen. Dem 
Minifter lege er die Frage ans Herz, ob das Schul⸗ 
geſetz nicht doch möglich ſei, dieſe Oaſe, die der liberale 
Wüſtenwind vernichtet. Redner ſpricht ferner für kon⸗ 
feſſionelle Gymnaſien. Er wünſche ein friedliches Zu⸗ 
ſammenleben mit den Katholiken und ein Zuſammen⸗ 
gehen gegen alle Mächte des Böſen. 


r r TT——— ·˙ 5» n o ugmen ab, und niemand glaubte, er werde ſo 
dumm fein, biefe Perſon zu nehmen, die freilich 
eine hoffnungsloſe Macht auf den armen Kerl 
ausübte. Na, glücklich kann die Ehe nicht aus⸗ 
gefallen ſein.“ 

„Du haſt recht vermutet,“ bemerkte Rahel, 
die mit Intereſſe zugehört batte, „der Baron 
fühlt ſich ſehr unglücklich.“ 

„Kennſt Du auch den jüngeren Bruder, 
Eugen von Ravens, Axel?“ fragte Leonore, den 
roſafarbenen Stoff ſtreichelnd. 

„Den Artillerieofftzier? Ei gewiß; daß 
heißt — ſo obenhin. Ach ja — mit dem hätte 
ich vor ein paar Monaten während meines 
Aufenthalts in Berlin ſogar bald ein kleines 
Renkontre gehabt.“ 


ie „sine denn das zu? Bitte, erzähle 
doch,“ 
entgegnete 


Leonore. 
20. 925 ſind ſo Sachen, Kind,“ 
er ernſter und anſcheinend die Aeußerungen 
bereuend, „es war eigentlich nichts Erwähnens⸗ 


wertes.“ 
„Das find Ausflüchte,“ warf Rahel lachend 
Axel, Du mußt 


135 „da hilft nun nichts, 
beichten.“ 

„Beichten,“ wiederholte Axel mit viel⸗ 
ſagendem Ausdruck und ſeinem Etui bedächtig 
eine Zigarre entnehmend. „Wenn es Eu 
intereſſiert — und ich nicht fürchten müßte, 
ei Ohren mit dergleichen Geſchichten zu be: 
eidigen. 

„O, uns intereſſiert alles rieſig, nicht wahr, 
Rahel? Und ſind wir denn kleine Kinder! 
Hält Vater uns hier ſyſtematiſch abgeſchloſſen 
und von allem fern, ſo braucht das doch nicht 
auch für Dich maßgebend zu ſein.“ 

„Nun,“ ſagt Axel beſchwichtigend, „er meint 
es immerhin gut, und am Ende verliert Ihr 


auch nicht viel an dem u; man hat es 
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Abg. Por ſch (Zir.) tritt mit Lebhaftigkeit den 
Aeußerungen des Abg. v. 
fich das Haus auf Montag vertagt: 
Debatte. 


— . 
Deutſches Reich. 


Berlin, 2. März. 

— Der Kaiſer empfing am Freitag eine 
Anzahl Feuerwehrleute, die ſich im letzten Jahr 
keſonders verdient gemacht haben. Am Sonn⸗ 
abend übecreichten die Söhre des Kaiſers im 
Beiſein ihrer Mutter den Mannſchaften Bilder 
mit dem Namenszug des Kaiſers, Bronzebüſten 
des Kaiſers, lederne Brieftaſchen mit der 
Photographie des Kaiſers und einem Geld⸗ 
geſchenk. — Am Sonnabend Vormittag hatte 
der Kaiſer im Reichskanzlerpalais eire Konferenz 
mit dem Reichskanzler Fürſten Hohenlohe, hörte 
dann die Vorträge des Chefs des Generalſtabes 

Grafen v. Schlieffen und des Chefs des 
Militärkabinetts Generals v. Hahnke und empfing 
den peruaniſchen außerordentlichen Geſandten 
Anibal Villegas behufs Ueberreichung ſeines 
Beglaubigungsſchreibens in Gegenwart des 
Staatsſekretärs des Auswärtigen Freiherrn 
v. Marſchall. 

— Sonnabend früh ftattete die Kaiſerin 
dem Reichskanzler Fürſten Hohenlohe einen 
Kondolenzbeſuch anläßlich des Todes ſeines 
Bruders ab. Sodann ließ ſich Ihre Majektät 
diejenigen Mitglieder der Berliner Feuerwehr 
vorſtellen, welche ſich in Ausübung ihres Dienſtes 


Fortfegung der 


Nachmitta 
empfing die Kaiſerin die Prinzeſſin Friedrich 
Karl von Heſſen. 


— Profeſſor Dr. v. Treitſchke hat 
in ſehr beweglicher Weiſe Klage darüber er⸗ 
hoben, daß das politiſche Teſtament Friedrichs 
des Großen für die Wiſſenſchaft noch immer 
nicht freigegeben werde. In parlamentariſchen 
Kreiſen will man wiſſen, daß die Verfügung, 
auf Grund deren bisher allen bezüglichen Vor⸗ 
ſtellungen maßgebenderſeits ein „non possumus“ 
entgegengeſetzt wurde, noch aus der Zeit des 
Fürſten Bismarck ſtammt und auf die Initiative 
— erſten Kanzlers ſelbſt aurüchufüßren fein 
dürfte. 


manchmal recht ſatt und ſehnt ſich nach einem 
ſtillen Eden, wie... 

„Wie Du es auf Haraldsholm findeſt. 
Aber Du wollteſt uns doch von dem Baron 
von Ravens erzählen,“ unterbrach ihn Leonore 
ein wenig ungeduldig. 

„Aha — der Herr Offizier iſt Dir wohl 
in's Köpfchen geſtiegen? Ei, ei, Leonore, das 
läßt tief blicken! Na, er iſt ja auch eigens 
für die jungen Damen zum Verlieben geſchaffen, 
was hätte er ſonſt Nützliches auf der Welt zu 
thun! Da die Sachen aber ſo ſtehen, ſollte 
ich Dir eigentlich nichts erzählen — ich Eſel 
hätte das auch ahnen und den Mund halten 
können,“ fügte er ſchelmiſch hinzu. 

„Bu biſt abſcheulich, Axel,“ ſchmollte 
Leonore. „Jetzt, nachdem Du unſere Neugierde 
auf den höchſten Punkt getrieben haſt, ſollen 
wir nicht erfahren, weshalb Du Dich mit dem 
Leutnant entzweit haſt.“ 

„Entzweien kann das nicht genannt werden 
— würde wohl auch dem Herrn Leutnant viel 
zu wenig ſein, ſich mit dem Bürgerlichen, 
welcher in dem erlauchten Menſchen nur lachende 
Verachtung weckt — herum zu zanken; es 
handelte ſich nämlich, wie gewöhnlich bei ſolchen 
Veranlaſſungen, um eine Dame, deren Bekannt⸗ 
ſchaft ich u gemacht hatte, Fräulein Lilly 
Kronach hieß ſi 

„Lilly aa ?“ wiederholte Rahel ver⸗ 
wundert, „die befindet ſich ja gegenwärtig im 
Schloſſe und iſt die Schweſter der Baronin. 
Brünett, lebhafte Farben und kluge braune 
Augen, etwa ſtebenundzwanzig Jahre. 

„Das iſt richtig.“ entgegnete Axel verblüfft. 
„Darum auch; ſie erinnerte mich gleich durch 


ihre Aehnlichkeit an jemanden, auf den ich mich 


nicht beſinnen konnte; das war die Sängerin, 
ihre Schweſter, ganz recht. Alſo im Schloſſe 


Eynern entgegen, worauf 


zufügen: 


Niveaus des Reichstags oder 


— Zur Lippeſchen Erbfolgefrage 
geht aus einer dem Landtag von Meiningen 
gemachten Vorlage über die Erk folgeordnung 
hervor, daß eine Verzichtleiſtung des Prinzen 
Ernſt bei ſeiner Verheiratung mit Fräulein 
Jenſen nicht erfolgt iſt. Die Prinzeſſin Friedrich, 
geborene Gräfin Adelheid zu Lippe⸗Bieſterfeld, 
wird als ebenbürtig anerkannt, ihren Söhnen 
wird das Nachfolgerecht zugesprochen. 
In der Börſenkommiſſion hat 


zur weiteren Beratung Abg. Strombeck ke⸗ 


antragt, dem gegen die Preſſe gerichteten Straf- 
paragraphen folgenden zweiten Abſatz hinzu⸗ 
„Iſt die öffentliche Bekanntmachung 
im Inſerat nieil einer periodiſchen Druckſchrit 
erfolgt und der Verfaſſer des Inſerats nicht 
nur unter demſelben genannt, ſondern auch in 
dem Bereiche der richterlichen Gewalt eines 
deutſchen Bundesſtaats, ſo kann der verant⸗ 
wortlihe Redakteur nicht auf Grund des § 20 
Abſatz 2 des Geſetzes über die Preſſe vom 
7. Mai 1874 (Reichs⸗Geſetzblatt Seite 65) 


befzaft werben." 

Herr v. Kardorff und der 
Staateſtreich. In einer Polemik gegen 
Prof. Delbrück erklärt ſich Abg. v. Kardorff in 
folgender bedingter Weiſe für eine Staatsſtreich⸗ 
Politik: „Die Verantwortung, zu einem Staats⸗ 
ſtreich zu raten, durch welchen allein die Be⸗ 
ſeitigung des beſtehenden Reichstags wahlrechts 
ermöglicht werden könne, wird keine Partei 
fo Ba: u hi ‚nehmen, Ob 0 ſolcher 

einmal durch ein weiteres fen geiſtigen 
1111 eine Ge⸗ 
fährdung unſerer geſamten kulturellen Entwicklung 
ſeitens ſozialiſtiſcher Majoritäten herbeigeführt 
werden wird, bleibt eine andere Frage. Jedes 
Recht läuft durch groben Mißbrauch Gefahr, 
verloren zu gehen, und daß der Mißbrauch des 
allgemeinen Wablrechts in der Auſwieglung der 
breiten Volks maſſen durch gewiſſenloſe lügnerifche 
Agitationen eine ſietig zunehmende iſt, wird 
kaum beſtritten werden können“ 

— Der konſervative Parteirat in 
Berlin hat am Freitag Abend über den Aus⸗ 
tritt Stöckers aus der Partei verhandelt. Es 
waren unter anderem die Abgg. Graf Limburg 
und v. Kröcher anweſend, die nach der — — ̃ ˖c —̃— ům̃ wrw-w»m ] 8 


— hm. Natürlich,“ ſetzte er mit einem Anflug 
von Bitterkeit hinzu, „Sobald fie erfahren, daß 
der Herr Baron zum Bruder reiſte, mußte fie 
ihm nach — es könnte ja doch gelingen, ihn 
herum zu kriegen, wie die ſchöne Julie einſt 
den Albrecht herumgekriegt.“ 

Leonore horchte hoch auf. „Stehen fie fo 
zu einander?“ fragte ſie betroffen. 

„Man muß das nicht ſo wörtlich nehmen, 
Herz; jedenfalls ſteht er, abgeſehen von der 
Ver wandtſchaft zu ihr, wie überhaupt ein Mann 
ſeiner Art zu ſolchen Damen zu ſtehen pflegt, 
eine Heirat iſt ausgeſchloſſen.“ 

„Alſo auf ſolchem Fuße ſtandeſt Du mit 
Fräulein Kronach?“ fiel Leonore ein. 

„Ja — wenn Du es durchaus wiſſen 
will. Alſo die Geſchichte verhält ſich ſo: 
Ich hatte mir in dem Geſchäft, wo Lilly 
Kronach angeſtellt war, ein Dutzend Kragen 
gekauft, ſie bediente mich und ich fand das 
Mädel allerliebſt, fie hatte was in ihrem Be⸗ 
nehmen, das mir ſehr gefiel, ſo daß ich am 
folgenden Tage ſchon wieder hinging, um ein 
paar höchſt überflüſſige Gegenſtände zu er⸗ 
handeln. Kurz und gut, die Bekanntſchaft 
wurde angebahnt, ſie ſchien mir ebenfalls nicht 
abgeneigt und bald danach hatte ich ihre Ein⸗ 
willigung zu einem Zuſammentreffen am dritten 
Ort erhalten — ſelbſtredend alles hochanſtändig. 
Wir gehen alſo zuerſt zum Wintergarten, der 
Vorſtellung beigewohnt, darauf ein Abendeſſen 
mit Champagner — pickfein, und den Schluß 
ſollte eine Taſſe Kaffee bei Kranzler bilden. 


Eben hat denn auch der dienſtthuende Geiſt den g 


Mokka gebracht, und Fräulein Lilly ſchickt ſich 
an, mir einen tieferen Blick in ihre Familſenverhält⸗ 
niſſe zu gewähren — da tritt ein Artillerieoffizſer 
ins Lokal; ſie ſtutzt, wird ſehr verlegen, ich ſehe ihn 
näher an und erkenne Eugen von Ravens, der ſich 


> 


„dankene werte Erklärungen“ gaben. Es wurde 

eine Reſolution angenommen, in der von dem 
Ausſcheiden Stöckers aus der konſervativen 
Partei mit Bedauern Kenntnis genommen und 
die Hoffnung ausgeſprochen wird, daß die 
Trennung keine dauernde ſein werde. Der 
Parteirat will aber der deutſchkonſervativen 
Partei unentwegt treu bleiben und ſetzt dabei 
voraus, daß die Partei an dem Programm 
vom 8. Dezember 1892, insbeſondere auch an 
den auf die Sozialreform bezüglichen Sätzen 
deſſelben unvenbrüchlich ſeſthalten wird. — 
Von dieſer Reſolution des Berliner Parteirats 
dürfte Graf Limburg Stirum nicht beſonders 
erbaut ſein. 

— Die chriſtlich⸗ſoziale Partei 
Berlins hat nach dem „Volk“ beſchloſſen, ihre 
Mitglieder aufzufordern, aus dem Berliner kon⸗ 
ſervativen Wahlvetein auszutreten. 

— Am 25. v. M. wurde in Mainz eine 
Proteſtverſammlung abgehalten, wo⸗ 
ſelbſt einſtimmig eine Reſolution gegen den ein⸗ 
gebrachten neuen Margarinegeſetzent⸗ 
wurf, insbeſondere gegen die Kommiſſions⸗ 
beſchläſſe, gefaßt wurde. Sehr zutreffend führte 
Stadtverordneter Haffner (Ztr.) aus, es ſei ein 
Schlag ins Angeſicht der Vernunft, zu verlangen, 
daß die Margarine ſchlecht, unappetitlich, un⸗ 
ſchmackhaft hergeſtellt würde. Dazu würde ſich, fuhr 
Redner fort, das Zentrum nicht hergeben. Auch die 
heutige Verſammlung erblicke in der Fabrikation der 
Margarine keine Schädigung der landwirt⸗ 
ſchaftlichen Intereſſen. Milch und Rinderfett 
finde einen Abſatz durch Herſtellung der Margarine. 
Dem Proteſt gezen Verſchlechterung der Mar ⸗ 
garine könne man ſich aus vollem Herzen an⸗ 
ſchließen. Die Margarine müſſe jedoch als 
Margarine verkauft werden und nicht als Butter. 
Zu einer Fälſchung der Butter werde auch die 
heutige Verſammlung nicht die Hand bieten. 
Redner ſchließe ſich daher dem Proteſt an gegen 
alle vexatoriſchen Beſtimmungen des Geſetz⸗ 
entwurfes und habe das Vertrauen in das 
Zentrum des deutſchen Reichstages, daß es die⸗ 
ſelben ab veiſe. 

— Die Bevölkerung Preußens iſt 
nach dem in einer Sondernummer der „Stat. 
Lorreſpondenz“ veröffentlichten vorläufigen Er⸗ 
vbnis der Volkszählung vom 2. Dezember 1895 
au 31847899 Perſonen geſtiegen und hat ſeit 
n 1. Dezember 1890 um 1890 532 Perſonen, 
h. um 6,31 aufs Hundert der Bevölkerung 
vom Jahre 1890 oder durchſchnittlich jährlich 
um 1,23 aufs Hundert zugenommen. 

— Für die deutſchen Schutzgebiete 
in Aftika wird im „Reichsanz.“ eine Verord⸗ 
nung, betreffend die Gerichtsbarkeit über die 
Eingeborenen, veröffentlicht. Auf Grund der 
Valſerlichen Ermächtigung beſtimmt der Reiche⸗ 
kanzler: „In dem Gerichtsverfahren über Ein⸗ 
gebotene find zur Herbe führung von Geſtänd⸗ 
niſſen und Ausſagen andere als die in den 
deutſchen Prozeßordnungen zugelaſſenen Maß⸗ 
nahmen unterſagt. Ingleichen iſt die Ber- 
Hängung von außerordentlichen Strafen, ine⸗ 
beiondere von Verdachtsſtrafen, verboten.“ — 
Dem Unweſen der Prügelſtrafen, das ſo traurige 


wenig verändert hat in den langen Jahren, da 
wir uns nicht geſehen. Er ſetzt ſich an einen 
Tiſch — fängt an, uns zu beobachten, und 
wirft meiner Dame ſo hohnvoll wütende Blicke 
zu, daß ihre Verwirrung zunimmt, bis ſie 
1lezlich aufſteht und mit den Worten: „Ent⸗ 
ſchuldigen Sie, mein Herr, ich kann unmöglich 
länger bei Ihnen bleiben“ — mich ohne weiteres 
figen läßt und zu dem Baron geht, der ein 
hochtrab endes Geſicht ſchneidet und gar nicht 
ſehr erbaut von dieſer unerwarteten Schwenkung 
ſchien. Deshalb hielt ich es für das Klügſte, 
mich mit ſtoiſcher Ruhe in mein Schickſal des 
Genarrten zu fügen, aber geärgert hat es mich 
doch; auf keinen Fall hatte ſie Urſache, ſich mit 
mir zu ſchämen, und würde es auch nicht gethan 
haben, wenn nicht noch etwas anderes, als die 
Verwandtſchaft ſie mit dem Offizier verbände.“ 

„Würdeſt Du ſie geheiratet haben, Axel im 
Falle die Sache mit Baron Ravens nicht paffiert 
wäre?“ fragte Leonore gedankenvoll. 

„Heiraten,“ rief er humorvoll, „das iſt bei 
Euch immer der erſte Gedanke. Dazu muß 
man ſich erſt genauer kennen lernen, denn hei⸗ 
raten kann man doch nicht das erſte beſte 
Mädchen, das einem gefällt; da ſprechen ge⸗ 
wöhnlich noch andere Faktoren mit.“ 

Rahel war in Nachdenken verſunken über die 
Mitteilung des Bruders. 

Und Leonore, die ſich in Verhältniſſe, wie 
Axel ſie geſchildert, nicht ſo raſch hinein zu 
denken vermochte, fühlte heimlich nagende Eifer⸗ 
ſucht; Eugen von Ravens und Lilly Kronach 
hatten alſo in Berlin auf ſolchem Fuße zu⸗ 
ſammen verkehrt, von niemandem beauffiätigt, 
ſelbſt nicht von dem eigenen Anſtandsgefühl — 
jetzt verweilten fie beide in der Ravene burg; 
das konnte nur auf Verabredung geſchehen ſein. 
Und doch hatte er wiederum die Schwägerin 
den ganzen Abend nicht beachtet, ſie, Leonore, 
hingegen in einer Weiſe behandelt, die um jeden 
Preis Liebe zu erringen ſtrebt. Gewiß, ſie 
that ihm Unrecht und beſchloß, nicht länger dem 
häßlichen Verdachte nachzuhängen. 

Fortſetzung folgt.) 


Kulturbilder gezeitigt hat, wie ſie in den Pro⸗ 
zeſſen geben Leiſt und Wehlan enthüllt wurden, 
ſoll durch dieſe Verordnung ein Ende bereitet 
werden. f 

— Die Verwerfung des Zeugnis⸗ 
zwanges, die von der Juſtizkommiſſion des 
Reichstages beſchloſſen worden iſt, findet auch 
die Billigung der „Köln. Ztg.“. Sie erklärt 
es für eine alte und eine der am meiſten be⸗ 
rechtigten Forderun zen der Preſſe, daß den bei 
der Herſtellung einer Druckſchrift thätigen Per- 
ſonen das Recht gewährt wird, das Zeugnis 
bezüglich der Nennung des Verfaſſers einer 
Einſendung zu verweigern. Der Widerſtand 
der Regierung gehen bieten Beſchluß der Kom⸗ 
miſſion ſei gänzlich unbegründet. Die jour⸗ 
naliſtiſche Standesehre iſt mit der Nennung des 
Verfaſſers gegen deſſen Willen in keiner Weiſe 
vereinbar, und in zahlreichen, man kann wohl 
ſagen in zahlloſen Fällen haben deshalb die 
verantwortlichen Redakteure die durch den 
Zeugniszwang möglichen Maßregeln über ſich 
ergehen laſſen. Die „Köln. Ztg.“ hält es für 
fraglich, ob der Bundesrat derſelben einen 
ſolchen Wert beilegt, daß er um ihretwillen die 
ganz: Vorlage verwerfen würde. 

— Die vorzeitige Veröffent⸗ 
lichung des militäriſchen Gnadenerlaſſes vom 
2. September wird nun thatſächlich Gegenſtand 
eines Strafprozeſſes bilden. Die Anklage, welche 
gegen die Buchbinder Hillat, Schunet und 
Jeiſche erhoben iſt, lautet auf Viebſtahl bezw. 
Hehlerei. Die Verteidigung der Angeklagten 
hat Rechtsanwalt Freudenthal übernommen. 

— Die Arbeiterverhältniſſe in der Kon⸗ 
fektionsbranche bildeten den Gegenſtand 
einer Verhandlung, die am Freitag Abend im 
Handels miniſterium ſtattfand. Es handelt ſich 
um die Einleitung einer Enquete über das 
Verhältnis zwiſchen Arbeitgeber und Arbeit⸗ 
nehmer im Konfektionsgewerbe. Die Beratungen, 
zu denen eine Reihe Berliner Konfektionäre, 
Vertreter der Arbeiter und Zwiſchenmeiſter, 
drei Näherinnen, Gewerberat Sprenger und 
Gewerbe-Aſſeſſor v. Schulz herangezogen waren, 
fanden unter Vorſitz des Unterſtaatsſekretärs 
Lohmann ſtatt. Weitere Verhandlungen werden 
demnächſt ſtattfinden. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Im ungariſchen Abgeordnetenhauſe hat die 
Ausgleichsfrage zu lebhaften Debatten geführt. 
Den Standpunkt der Regierung gegenüber der 
vom Grafen Apponyi geführten Dppofition | 
vertrat am Freitag in wirkungsvoller Rede der 
Finanzminiſter Lukacs, der ausführte, die Kündi⸗ 
gung des Zoll⸗ und Handels bündniſſes liege 
weder im Intereſſe Ungarns noch der Monarchie; 
darum ſei fie rechtzeitig in Unterhandlungen 
getreten, um noch vor dem Eintritt des 
Kündigungstermins wo möglich zu einem Er⸗ 
gebnis zu gelangen. Niemand werde bezweifeln, 
daß es weder für die Monarchie noch für Un⸗ 
garn ein Vorteil ſei, wenn dem Auslande das 
Schauſpiel geboten werde, daß es hier zwei 
Staaten giebt, welche in politiſchem Sin ne e ne 
Monarchie bilden, in wirtſchaftlicher Beziehung 
in einem engen Verhältnis zu einander ſteh en 
und alle zehn Jahre einander die Freundſchaft 
kündigen, fo daß ein Zuſtand eintrele, bei 
welchem nicht viel fehle, daß die Monarchie 
wirtſchaftlich zerfalle. 

Italien. 

König Umberto beſichtigte in Neapel am 
Sonnabend in Begleitung des Kriegsminiſters 
Mocenni und der nach Afrika abgehenden Ge⸗ 
nerale Heuſch und Valles die nach Afrika 
beſtimmten Bataillone, welche ihm von dem 
ebenfalls nach Afrika gehenden General Gazzu⸗ 
relli vorgeführt wurden. Nach der Beſichtigung 
begab ſich der König in die Mitte des Platzes 
und hielt folgende Anſprache: „Offiziere, Unter⸗ 
offiziere und Soldaten! Ich wollte ſelbſt Euch 
den Abſchiedsgruß des Vaterlandes und mein 
Lebewohl als Soldat überbringen. Das Land, 
in welches Ihr geht, iſt durch das Blut unſerer 
Brüder geweiht und iſt für Euch kein fremdes 
mehr. Ihr werdet dort das lebendige Echo 
unſerer Siege und die Erinnerungen an den 
Mut, die Tapferkeit und die Opferwilligkeit 
vorfinden, damit Ihr dieſen glorreichen Bei⸗ 
ſpielen nacheifert. Soldaten! Bringt Euren 
Waffengefährten die Segenswünſche Italiens, 
welches bei der Verteidigung feiner Fahnen alle 
ſeine Söhne mit ſich eins weiß.“ Der Anſprache 
folgte begeiſterter Beifall. Darauf ließ ſich der 
König alle höheren Offiziere der nach Afcika 
gehenden Abteilung einzeln vorſtellen. Später 
begab ſich der König nach dem Arſenal, um 
der Einſchiffung der Truppen beizuwohnen. 

Niederlande. 

Der Staatsſekretär der Südafrikaniſchen 
Republik Dr. Leyds iſt am Freitag im Haag 
angekommen. Die Königin⸗Regentin empfing 
denſelben in Audienz. Nach der Audienz fand 
bei dem Miniſter des Aeußern Dr. Roell ein 
Feſteſſen zu Ehren w Dr. Leyds ſtatt. 


wiederholt Drohbriefe erhalten, weshalb er ſich 
auch bekanntlich weigert, den Ramazan⸗Feierlich⸗ 
keiten perſönlich beizuwohnen und von Scheik⸗ 
ul⸗Islam verlangt, daß der Mantel des Pro⸗ 
phelen von der Sophien⸗Moſchee nach dem 
Sildiz⸗Kiosk gebracht wird. Zum Schutze des 
Palaſtes und deſſen Umgebung find große 
Sicherheitsmaßregeln getroffen worden. 
Afrika. 

Die Abeſſinier ſtehen, w'e General Baratieri 
aus Sauriat meldet, in Adua mit regelmäßigen 
Vorpoſten auf der Linie Abba Garima, Mariam 
Seranito und Daro Tacle. Der Feind ent⸗ 
ſandte Requiſitions⸗ Kolonnen in das Gebiet 
von Schire nach Adiabo und Addi Arbati. 
Der Mangel an Lebensmitteln im ſchoaniſchen 
Lager wird fühlbarer. Die Aufſtändiſchen in 
Agama irren nach der Niederlage vom 25. d. 
in den Bergen von Aſimba und Grundagunde 
umher. — Von Kaſſala wird gen eldet, daß 
ſich außer Schußweite der Geſchütze Abteilungen 
betittener Derwiſche gezeigt haben. Auf alle 
Fälle würde Kaſſala mit Agondat wieder mittels 
optiſcher Telezraphen verbunden. 

Amerika. 

Die kubaniſchen Aufſtändiſchen ſind vom 
Senat der Vereinigten Staaten als kriez⸗ 
führende Macht ane kannt worden. Ein Antrag 
des Senators Call wurde mit einem Amende⸗ 
ment Calliere mit 64 gegen 6 Stimmen an⸗ 
genommen, wonach der Präſident der Vereinigten 
Staaten erſucht wird, ſich bei Spanien dafür 
zu verwenden, daß die Unabhängigkeit Kubas 
anerkannt wird. Im Verlauf der Debatte er⸗ 
klärte Lindſay, die Lage auf Kuba rechtfertige 
ein thätiges Einſchreiten der Vereinigten Staaten, 
um im Namen der Menſchheit die Ordnung 
auf Kuba wieder herzuſtellen. Shermann ſprach 
den Wunſch aus, daß Kuba in Mexiko einver⸗ 
leibt werde und erklärte, der Augenblick ſei ge⸗ 
kommen, dem unbeſchreiblichen Verbrechen der 
Spanier ein Ende zu machen, die den menſch⸗ 
lichen Campos abberufen und ihn durch den 
Schlächter Weyler erfegt hätten. Wenn Letzlerer 
auf Kuba bleibe, werde nichts die vereinigten 
Staaten hindern, die Barbaren zu vertreiben, 
Lodge bemerkte, der von den Verne nigten 
Staaten beabſichtigte Schritt werte von der 
ziviliſirten Welt gebilligt werden. Anteie 
Senatoren erklärten, Spanien verdiene nicht 
die Achtung an erer Länder. Nur Caffery be⸗ 
kämpfte den Beſchlußantrag, der, wie oben 
bemerkt, mit 64 gegen 6 Stimmen angenommen 
wurde. 

— — —ͤ— — 
Provinzielles. 

x Gollub, J. März. In der heute vom Bürger⸗ 
meiſter Meinhardt im Arndt 'ſchen Hotel zuſammen⸗ 
berufenen Verſammlung wurde die Gründung eines 
Verſchönerungsvereins beraten. Da ſich eine allge⸗ 
meine Sympathie hierfür zeigte, wurde der Verein 
konſtituirt und der Vorſtand gewählt. Herr Amts⸗ 
richter Tancke wurde zum Vorſitzenden, Kaufmann 
Aronſohn zum Kaſſtrer, Forſtkaſſenrendant Radtke, 
Lehrer Maaß und Dr. Szymann zu Beiſitzern ge⸗ 
wählt. Dem Verein traten ſofort 18 Mitglieder bei. 

k. Culmſee, 29. Februar. Die freiwillige Feuer ⸗ 
wehr hielt am Dienstag eine Uebung ab, an die ſich 
eine Generalverſammlung ſchloß. — Eine äußerſt rege 
Bauthätigkeit entwickelte ſich in dieſem Jahre hier. 
Dadurch werden hoffentlich die hohen Mietszinſe herab⸗ 
gedrückt werden. — Im vergangenen Jahre ſind im 
hieſigen ſtädtiſchen Schlachthauſe 447 Rinder, 887 
Kälber, 496 Schafe und 3289 Schweine geſchlachtet 
worden. Davon waren 51 Rinder, 11 Kälber, 3 
Schafe und 173 Schweine mit Tuberkuloſe und 3 
Schweine mit Tuberkuloſe und Finnen behaftet. — 
Da die Maul- und Klauenſeuche hier als erloſchen 
betrachtet wird, ſo iſt die Abhaltung von Schweine⸗ 
märkten von der biefigen Polizeiverwaltung genehmigt 
worden. — Der landwirtſchaftliche Verein zu Dubielno 
hielt am Sonnabend eine Sitzung ab. Zu Delegirten 
für die Veſammlung in Culm behufs Gründung eines 
Kreisvereins wurden die Herrn Klatt und Cowalsky 
gewählt. — Der Bienenverein Kornatowo hält am 
Sonntag, den 1. März, ſeine Generalverſammlung auf 
Bahnhof Kornatowo ab. 

Aus der Culmer Stadtniederung, 28. Februar. 
Infolge der niedrigen Schweinepreiſe ſuchten viele 
kleinere Leute ihre fetten Schweine beſſer zu verwerten, 
indem fie ſie ſelber ſchlachten und deren geräucherte 
Schinken, Speck⸗ und Rauchwürſte nach Graudenz und 
Culm verkaufen. Leider laſſen dieſe Leute meiſtens 
das Fleiſch der Schweine nicht auf Trichinen unter⸗ 
ſuchen. Die Käufer ſollten es deshalb niemals unter⸗ 
laſſen, ſich beim Kaufen von Landwurſt und Schinken 
das Atteſt des Fleiſchbeſchauers vorlegen zu laſſen 

Elbing, 29. Februar. Am Donnerstag Nach⸗ 
mittag verunglückte das 2½ Jahre alte Söhnchen des 
in der Bahnhofſtraße wohnhaften Poſtſchaffners Wil⸗ 
helm Frieſen dadurch, daß dasſelbe von der nach dem 
erſten Stockwerk führenden Geſchoßtreppe aus be⸗ 
trächtlicher Höhe hinabſtürzte. Das Kind hat ſich 
dabei einen Schädelbruch zugezogen und iſt an den 
Folgen dieſer Verletzung geſtern Nachmittag bereits 
verſtorben. . 

Pelplin, 28. Februar. Wie nunmehr feſtſteht, 
wird der Biſchof Dr. Redner in dieſem Jahre folgende 
Firmungs⸗ und Viſitationsreiſen unternehmen: 25. bis 
28. April in Culm, verbunden mit einem Beſuche der 
Kirche in Althauſen; 29. und 30. April in Kſiewo; 
1. und 2. Mai in Scharneſe; 3. und 4. Mai in 
Bolumin; 5. und 6. Mai in Biskupitz; 7. und 8. Mai 
in Culmſee; 13. bis 15. Juni in Gruczno; 16. und 
17. Juni in Schirotzken; 18. und 19. Juni in Schweka⸗ 
towo; 20. und 21. Juni in Lubiewo; 22. und 23. 
Juni in Groß ⸗Bislaw und 24. und 25. Juni in 
Jehlenz. 8 

Dirſchau, 28. Februar, Im Schulgebäude zu 
Rokittken brach heute früh Feuer aus, welches das 
Haus bis auf die Umfaſſungsmanern in Aſche legte. 

Neuſtadt, 28. i Auf die an die könig ⸗ 
liche Eiſenbahn⸗Dire tion in Danzig gerichtete Ein⸗ 


ürkei. 
Freitag fanden in Konſtantinopel Maſſen⸗ 
verhaftungen von Armeniern ſtatt. Es zirkulirt 
das Gericht, der Sultan habe in letzter Zeit 


Gift konnte man 


gabe iſt den Petenten nunmehr der Beſcheid zuge⸗ 
gangen, daß der Abendzug nach Neuſtadt verſuchs⸗ 
weiſe auch im nächſten Sommer noch beibehalten 


werden ſoll und wird der derſelbe 9,10 vom Hohen- 
thor abgehen und 10,28 Uhr hier eintreffen. — Die 
Anton und Ernſtine Bichowskiſchen Eheleute in 
Ab. Bohlſchau feierten am 26. d. Mis das 60jährige 
Ehejubiläum. Unter vielen anderen Geſchenken erhielt 
das Jubelpaar von der Kirchengemeinde eine pracht⸗ 
volle Bibel. 

Zoppot, 29, Februar. Wie wir höen, hat die 
Bau⸗-Kommiſſion für die hieſige evangeliſche Kirche 
auch eine Kirchenkollekte beim Oberkirchenrat beantragt, 
welche gleichzeitig mit der bereits genehmigten Haus⸗ 
kollekte in den vier öſtlichen Provinzen abgehalten 
werden ſoll. 3 
Schloppe, 27. Februar. Die Nachricht iſt hier 
eingetroffen, daß die Gräfin v. d Schulenberg auf 
Schloß Filebne zum Bau einer Eiſenbahn von hier 
nach Kriuz den erforderlichen Grund und Boden 
unentgeltlich hergeben will. 3 

Oſterode, 28. Februar. In der Nähe des Bahn⸗ 


hofes Bergfriede wurde der Tiſchler W. aus Bogun⸗ 


ſchöwen, augenſcheinlich erſchlagen tot aufgefunden. 
Die Leiche iſt geſtern Morgen gegen 4 Uhr unten im 
Graben an der Bahnböſchung, in unmittelbarer Nähe 
der Drewenzbrücke, gefunden worden. Auf einer 
Strecke von 40 Schritt waren im Schnee durch Fuß⸗ 
eindrücke und ſtarke Blutſpuren die Zeichen eines ſtatt⸗ 
gehabten Kampfes noch zu erkennen. Vom hieſigen 
Amtsgerichte traf geſtern ſofort eine Gerichtskommiſſion 
an Ort und Stelle ein, um den Thatbeſtand aufzu- 
nehmen. Die Verhandlungen des Gexichts dauerten 
bis zum ſpäten Abend und führten zu dem Ergebniſſe, 
daß die eigene Frau des Toten als der That dringend 
verdächtig ſofort vom Gerichte in Unterſuchungshaft 

Die Leiche hatte ſchreckliche Kopf⸗ 
verletzungen. 


Tiegenhof, 28. Februar. Die Leiche des am 
Sonntag ertrunkenen Arbeiters Zimmermann aus 
Tiegenhagen iſt in der Weichſel gefunden worden. 

Als Z. an dem Tage von Hauſe weggegangen war, 
ſoll er über 9 Mark Geld mitgenommen haben, und 
als er in der Weichſel gefunden war, ſoll er kein 
Geld bei ſich gehabt haben. Es wird daher ver⸗ 
125 daß Z. in die Hände von Verbrechern gefallen 


Königsberg, 28. Februar. Das Vorſteheramt 
der 5 ee hat beſchloſſen, gegen den in der 
Reichstagskommiſſion veränderten Margarinegeſetzent⸗ 


genommen wurde. 


wurf ſich einer eventuellen gemeinſamen Kundgebung 
der kaufmänniſchen Körperſchaften anzuſchließen. — 
Zu einem zweiten Verſuche bei dem Herrn Ober⸗ 
präſidenten Grafen Bismarck, der ſich bereits in der 
Geneſung befindet, iſt geſtern Herr Profeſſor Dr. 
Schweninger hier eingetroffen. 
Bromberg, 29. Februar. Die eiwa 65jährige 
Witwe Kitſchler, in der Schwedenbergſtraße zu Schweden⸗ 
höhe II. (Adlershorſt) wohnhaft, wurde am Freitag 
Abend von ihrem von der Arbeit heimkehrenden Sohne 
tot im Bette gefunden. Sie hatte dasſelbe friſch be⸗ 
zogen, ſich vollſtändig reine Wäſche angelegt und ihr 
Gebetbuch offen auf dem Tiſche liegen laſſen. Die 
Bedauernswerte, die allgemein als eine fleißige, ſehr 
ordentliche Frau geachtet wurde, iſt in einem Anfalle 
von Schwermut freiwillig aus dem Leben geſchieden, 
wie ein bei der Leiche gefundener Zettel beweiſt. Nach 
dieſem ſuchte die Frau den Tod wegen der Trunkſucht 
und der ihr zu teil gewordenen ſchlechten Behandlung 
ihres Sohnes, dem ſie jedoch alles verzeihe. Geſtern 
wurde durch den Gemeindevorſteher Herrn Rux und 
in Gegenwart des Gendarmen Herrn 1 5 
der Thatbeſtand aufgenommen. Heute Nachmittag 
wird die Leiche gerichtlich geöffnet. Irgend welches 
t in der Wohnung nicht aufs 


a 


finden, } 
Zuin, 29. Februar. Eine feltene Trauungsfeier 
fand vor kuzem in der evangeliſchen Kirche zu 
Zerniki hieſigen Kreiſes ſtatt. Es ſtanden zwei 9 
Geſchwiſterpaare in einer Stunde vor dem Traualtar, # 
da der Sohn des Landwirts Hinz mit der Tochter N 
des Landwirts Beneke, und der Sohn des Landwirts 
Beneke mit der Tochter des Landwirts Hinz den 
Ehebund ſchloß. - 
Gneſen, 29. Februar. Zu dem furchtbaren 
Brandunglücke iſt nachzutragen, daß der Schuhmacher 
Gatzke nicht geſtorben iſt, ſondern noch lebt. Der 
Erſte Bürgermeiſter hat einen Aufruf erlafien, für die 
vom Unglücke Betroffenen freiwillige Gaben zu 


ſpenden. Der verhaftete Otomanski erklärt ſich für 


unſchuldig. 4 
33 —ͤͤ —-—-—-—— LIE TEEN En 
Lokales. < 
Thorn, 2. März. 

— [Dem Weſtpreußiſchen Pro⸗ 
vinzial⸗Muſeuml iſt wiederum ein wert⸗ 
voller Fund geſchenkt worden. Er beſteht aus 
einem Teil eines in Königl. Neudorf gemachten 
ſogenannten Hackſilber⸗Fundes, enthaltend viele 
Münzen und Stücke von Schmudgegenftänden 
arabiſcher Arbeit; unter den Münzen find ein- N 
heimiſche, kufiſche (d. i. arabiſche) und engliſche | 
von König Ethelted aus dem Jahre 1000 | 
Einzelne Münzen find am Rande durchbohrt. 
alſo wahrſcheinlich auch als Schmuck verwandt 
worden, andererſeits haben die zerbrochenen 
Schmuckgegenſtände wahrſcheinlich nach Gewich 
als Münze gedient. Der Fund iſt infofern 
beſonders intereſſant, als er wieder ein Beweis 
dafür if, daß bereits in jener Zeit ein lebhafte 
Handelsverkehr zwiſchen unſerer Heimat un! | 
dem Orient beſtanden hat. Der Fund iſt von | 
Herrn Juwelier Callmann in Briefen, welche 
ihn käuflich erworben hatte, dem Mufeum 
geſchenkt. ER 

— [Zurückerſtattung von Roften | 
des Reviſionsverfahrens.] Die Koſten 
welche von einem Angeklagten für die in den 
früheren Verfahren ohne Erfolg eingelegte Re 
viſion erhoben worden waren, find, nach einem 
Beſchluß des Reichsgerichts, 1. Steaflenats 
vom 17. Oktober 1895, an den im Wiederauf * 
nahmeverfahren freigeſprochenen Angeklagten zu⸗ 
rückzuzahlen, wenn im Wiederaufnahmeveefahre 
die Koflen des Verfahrens der Staatskaſſe auf 
erlegt ſind. 

— [Die Benutzungvon Fahrrädern, 
foweit fie im Intereſſe eines unfallvecſicherungs 
pflichtigen Beirübes geſchieht, fällt nach eine: 
Entſcheidung des Reichsverſicherungsamts unte 
die Beſtimmungen des Unfallverſicherungsgeſetzet 
In der Begründung eines Spezialurtells heiß 
es: „Das Fahrrad kann heute in Deutſchlan⸗ 


5 


i nicht gerechtfertigt. 


micht mehr nur als Gegenſtand des Sports 
angeſehen werden, ſondern ſtellt ein Verkehre⸗ 
mitte! dar, deſſen Benutzung weit verbreitet iſt; 
ed muß ſomit als ein den Gepflogenheuen der 
Brsölferung entſprechendes Beförderungsmittel 
anerkannt werden.“ 

—[Selbſtthätige Stations⸗ 
anz eigerj werden jetzt auf einzelnen Eiſen bahn⸗ 
Neechen verſucht. Im Innern jedes Wagenab'eils 
eine Vorrichtung angebracht, die von jedem 
Neiienden geſehen werden kann. Verläßt 
den Zug eine Station, ſo erſcheint an dieſer 
Vorrichtung eine Tafel mit dem Namen der 
nähften Halteſtation, der fo lange ſtehen bleibt, 
bis die Abfahrt von dieſer erfolgt. Die Ein⸗ 
ieung hat den Zweck, zu verhindern, daß 
Reiſende über ihr Ziel hinausfahren infolge 
Veberhörens des Stationsnamens beim Ausrufen 
besjelben durch den Schaffner. In de! Apparat 
mäflen die Tafeln mit dea einzelnen Stationg- 
nomen vorher eingeſetzt werden. Auf dieſe 
Weife läßt ſich derſelbe auf jeder Strecke und 
er jede Zuggattung brauchen. 

[Die Schonzeit des Wildes 
eckt ſich im Monat März auf nachſtehende 
dgattungen: Elchwild, männliches und weib⸗ 
des Rot⸗ und Damwild, Wildkälber, Reh⸗ 
die, weibliches Rehwild, Rehkälber, Dachſe, 


Nedhühner, Auer⸗, Birk⸗ und Faſanenhennen, 


gaſelwild, Wachteln und Hafen. Dagegen 
nen geſchoſſen werden: Auer-, Birk⸗ und 
Solanenhähne, Enten, Trappen, Schnepfen, 
de Schwäne und alles andere Sumpf- und 
Haſſergeflügel. 

[Berein zur Förderung des 
utſchtums in den Oſtmarken.] Die 
Ortsgruppe Thorn hielt am Sonnabend Abend im 


großen Saale des Artushofes ihre erſte Generalver⸗ 


Sammlung. Zu derſelben waren außer den eingeladenen 
gliedern und Nichtmitgliedern zwei Mitglieder des 
amtvorſtandes in Berlin, die Herren v. Tiedemann 
um) Dr. v. Hanſemann, ſowie der Geihäftsführer des 
eins, v. Bintzer, der bei Gründung der hieſigen 
Driögruppe die Ziele des Vereins augeinandergeſetzt 
ate, erſchienen. Herr Landrichter Biſchof begrüßte 
bie Anweſenden und ließ ſich in einer längeren An⸗ 
ache über die Ziele und über die Thätigkeit des 
Doreind etwa folgendermaßen aus: Unſer Verein iſt 
eln feinem Entſtehen von verſchiedenſter Seite auf das 
Heitigfte angegriffen worden; man hat ihm vorge⸗ 
bo rfen, daß er doch nichts ausrichten werde, ſondern 
aus Feindſeligkeit erwecken und das friedliche Neben- 
einanberleben der preußiſchen Staatsbürger deutſcher 
und polniſcher Zunge ſtören werde. Was den erſten 
Vorwurf betrifft, jo werden wir ja von berufener 
Seite darüber unterrichtet, was zur Förderung unſerer 
Ziele erreicht wird; auch hier kann man aber wohl 
an das alte Sprichwort erinnern: „Rom iſt nicht au 
einem Tage erbaut worden.“ Der zweite Vorwurf 
Es ſind hier und dort 
elleicht einzelne Ausſchreitungen vorgekommen, 
de wir lebhaft beklagen und die wir 
Furchaus mißbiligen, allein weil derartige Dinge 
dorgefommen find, darf man doch nicht den Zweck 
und das Ziel unſeres Vereins verwerfen. Ueberall, 
mo in einem Staate zwei verſchiedene Kulturen und 
Sprachen neben einander exiſtiren, ſucht die eine die 
andere zu verdrängen, das iſt der innere Lebenstrieb 
einer jeden Kultur, nicht nur ſich zu behaupten, ſondern 
J auszudehnen, und die Kultur, die in dieſem Streben 
acchläßt, die muß zurückgehen und iſt dem Untergang 
verfallen. Das großartigſte Beiſpiel hierfür bietet 
uns die nordamerikaniſche Union. Die gewaltige An⸗ 
giehungskraft der amerikaniſch⸗engliſchen Kultur hat es 
serftanden, die Millionen fremdſprachlicher Einwanderer 
zu unterwerfen und ihnen das Gepräge ihres 
Seiftes aufzudrücken. Aehnliche Vorgänge ſehen Sie 
auch bei uns. Während im Welten unſeres Vater⸗ 
andes, im Elſaß, die deutſche Kultur und Sprache 
auptſächlich allerdings infolge der Auswauderung der 
Janzöfiſch ſprechenden Bevölkerung und Einwanderung 
der deutſchen, allmählich die franzöſiſche verdrängt, 
gehen wir hier bei uns eine ähnliche Erſcheinung, nur 
daß es hier die deutſche Sprache und deutſche Geiſtes⸗ 
bildung ift, die von Jahr zu Jahr mehr Einbuße er⸗ 
leidet und mehr und mehr zurückweicht. Das iſt eine 
jatiftiich erwieſene Thatſache, an der nicht zu rütteln 
. Der deutſche Orden hat hier einſt für das 
Heutſchtum eine blühende Stätte gegründet, Die 
remoherrſchaft, welche nach dem Untergang des 
Ordens folgte, vernichtete dann das Werk desſelben 
eis auf einige ſtädtiſche Mittelpunkte. Vor einigen 120 
Jahren erſt iſt dann unſer Weichſelland dem Deutſchtum 
wieder gewonnen worden. Wie es damals hier aus⸗ 
geſehen, darauf will ich nicht näher eingehen, ich ver⸗ 
weile auf die klaſſiſche Schilderung in Guſtav Frey⸗ 
aags Bildern der deulſchen Vergangenheit. Wenn nun 
unjere teuere Provinz Weſtpreußen es in dieſen 
20 Jahren ſoweit gebracht hat, daß fie heute an 


D. R. P. 


Preiſe: in Original⸗Probebüchſen von 


vorzüglich. 


meiſten Fällen 
Da 


bei Herrn M. M Rapp, 93. Fahrgaſſe. 


Für mein Eiſenwaaren Geſchäft ſuche 
zum 1. April cr. einen 


Lehrling. 


J. Wardacki, Thorn. 


LAUREOL 


Garantirt naturechte Pflanzenbutter 


übertrifft alle ähnlichen Produkte an Reinheit er Geruchloſigkeit. 
5½· Ko. a 


z Original⸗Familienbüchſen p. 5 Kos. a Mk. 1.60 pro Ko. 
Das Laureol wird nie ranzig und erſetzt die Milchbutter in den 


a Laureol enthält kein Waſſer, iſt deshalb auch viel fetter als Butter 

oder irgend welches Fett, fo daß ¼ Kg. Liureol 1 Kg. Butter erſetzen. Der Gebrauch. 

des Laureol iſt daher für jede größere Haushaltung ein großes Erſparnißt. 
Das Laureol ifi blendend weiß, alſo nicht gefärbt! 


General⸗Depot in Frankfurt a. M. | 8 | Zu 


Ein hocheleganter Schlitten 


ungshalber billig 


iſt verſetz 
A. Busch, Betrie 


Bildung und Intelligenz den altdeutſchen Landen nicht 
nachſteht und an Wohlſtand nahekommt, ſo verdankt 
fie das lediglich deutſcher Kulturarbeit; und wenn wir 
uns zuſammenthun, ohne Rückſicht auf unſer politiſches 
und religiöſes Glaubensbekenntnis, um dieſe Errungen⸗ 
ſchaft feſtzuhalten, wenn wir uns zuſammenthun, um 
das unſtreitige Zurückweichen der deutſchen Kultur, 
ſoweit wir es vermögen, aufzuhalten, ſo iſt das nicht 
nur unſer Recht, ſondern unſere Pflicht. Man könnte 
nun wohl einwenden, das ſei Sache des Staates; 
freilich iſt es Sache des Staates, aber dieſer iſt ſich 
nicht immer ſeiner Aufgabe bewußt geweſen. Daher 
wollen wir feſt zuſammenſtehen, mag es oben 
Sonnenſchein oder Regen geben, um dem Deutſch⸗ 
tum im Wechſel der Zeiten und Anſichten hier 
einen dauernden Schutz zu gewähren. In dieſem 
Sinne iſt unſer Verein gegründet worden. Unſere 
Hauptaufgabe iſt die, in unſeren deutſchen Mit⸗ 
bürgern in Stadt und Land, namentlich aber auch in 
unſeren Mitbürgerinnen — denn ohne die deutſchen 
Frauen iſt die Löſung einer nationalen Aufgabe un⸗ 
denkbar — das Bewußtſein zu ſtärken und zu wecken, 
daß wir hier in unſerer Gegend Träger deutſcher 
Kultur ſind, daß wir es unſerem Volk ſchuldig ſind, 
hier in den Grenzlanden auf der Wacht zu ſtehen und 
für die Verbreitung deutſcher Bildung und der Sprache 
zu ſorgen, in der Leſſing und Goethe zu uns ge⸗ 
ſprochen und für uns gedichtet haben. Es iſt nötig, 
dieſes Bewußtſein zu ſtärken, denn häufig können wir 
ſehen, wie leicht gerade hier der Deutſche ſeine Na⸗ 
tionalität preisgiebt. Die Vorwürfe, welche von 
deutſcher Seite gegen unſern Verein erhoben werden, 
gehen von Leuten aus, welche einen Bequem⸗ 
lichkeitsſtandpunkt einnehmen, welche zwar auch 
das Wort: „Wir Deutſche fürchten nichts“ de. 
ausſprechen, aber nicht immer danach handeln. 

ach dieſen mit allſeitigem Beifall aufgenommenen 
Ausführungen ergriff Herr v. Tiedemann das Wort. 
Derſelbe bemerkte, daß er nach den beredten Worten 
des Herrn Vorredners in der Hauptſache nur wenig 
hinzuzuſetzen habe, und hob beſonders hervor, daß der 
Verein kein politiſcher ſei, ſich vielmehr über die 
kleinlichen Parteiunterſchiede erhebe, auch weder 
anti⸗, noch philoſemitiſche Tendeuzen verfolge. Der 


Verein zähle eine große Anzahl von Künſtlern und 


Gelehrten ſowie etwa 100 Abgeordnete des Reichstages 
und Landtages zu ſeinen Mitgliedern. Der in den letzten 
Verhandlungen des Landtages vom Kultusminiſter 
dargelegte Standpunkt, welcher auch derjenige 
des Geſamtminiſteriums ſei, habe für den Verein 
programmatiſche Bedeutung, wonach die Polen nicht zu 
unterdrücken, das Deutſchtum aber gegen national⸗ 
polniſche Agitationen und Aspirationen zu ſchützen ſei. 
In gleichem Sinne gelte das Wort des früheren 
Miniſters v. Köller: Für Deutſchland, aber doch 
nicht gegen Polen. In Beantwortung einer Inter⸗ 
pellation ſeitens des Herrn Oberlehrer Preuß betreffend die 
Parzellirung des Landgutes Karbowo im Kreiſe 
Strasburg erklärte hierauf Herr v. Hanſemann, daß 
die Landbank nicht im mindeſten Zuſammenhang mit 
dem Verein ſtehe, und Herr v. Bintzer teilte die von 


ihm eigens gemachte Erfahrung mit, daß 
die Landbank ſich gegen jede Einmiſchung 
in ihre Angelegenheiten energiſch verwahre. 


Die zum Schluß vorgenommene Vorſtandswahl hatte 
folgendes Ergebnis: Zum 1. Vorſitzenden wurde Herr 
Stadtrat Behrensdorff wiedergewählt. An Stelle des 
ausgeſchiedenen Herrn Oberſtleutnant Wittke wurde 
Herr Landrichter Biſchoff gewählt, der zugleich das 
Geſchäft des Kaſſierers verſehen wird. Drittes Vor⸗ 
ſtandsmitglied wurde Herr Waſſerbauinſpektor May, 


ferner wurden die Herren Rittergutsbeſitzer Kaibel auf 


Folſong und Herr Houtermans, letzterer als Kaſſen⸗ 
reviſor, in den Vorſtand gewählt. An Jahresbeiträgen 
kamen 77 M. zuſammen, die einmaligen Zuwendungen 
beliefen ſich auf 350 M. Die Zahl der Mitglieder 
beläuft ſich, einſchließlich der neuangemeldeten, auf 
über 70 Perſonen. 

[Staatl. Fortbildungsſchule 
hier.] Bei feinem Beſuche in deer hieſigen 
Foribeldungsſchule am 19. Dezember v. J hat 
ſich der Herr Regiecungspräſident v. Horn aus 
Marie werder ebenſo befriedigt und anerkennend 
über die Leiſtung en, wie unbefriedigt über den 
unregelmäßigen Schulbeſuch vieler Schüler aue⸗ 
geſprochen In Folge deffen find ſtrenge An⸗ 
weiſungen an das Curatorium, den Dirigenten 
der Schule, wie an die Polizei-Behörde zur 
He beiführung eines re elmäßigen Schulbeſuches 
ergangen, Weder vorübergehende aus⸗ 
wärtige oder dringende Arbeit noch 
Reiſen über Land lei den Fleiſcherlehr⸗ 
linen können die Verſäumniſſe rechtfertigen, 
auch nicht, wenn dieſel en nachher ent⸗ 
ſchuldigt werden. ($ 4 tes Ortsſtatus.) 
Wer ſich vor Schaden ſiche n will, muß, aber 
nur in beſonders dringenden Fällen, 
die Genehmigung zum Aus bie ben vorher 
ſchriftlich beim Dirigenten der Schule 
nachſuch n. In allen ande en Fällen iſt der 
Dirigent angewie en, unnachſichtlich Strafanträge 
31 ſtellen, wie dies in letzter Zeit bereits ge⸗ 


Mk. 1.80 pro Ko. 
I „ à Mk. 1.80 pro Ko. 


haben in Thorn bei Herrn 
Jacob Schachtel. 


an verkaufen. 
8⸗Inſpector, 
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Gelegenheitskauf. 


J. KLAR, 


Eliſabethſtr. 15. 


KNC 


Aufbürsifarben, 


vorzüglich zum Auffärben verblichener 
Kleider- und Möbelſtoffe, in Flaſchen 
a 25 und 50 Pf. Niederlage bei Anton 
Koczwara, Central⸗Droguerie, Eliſabeth⸗ 
ſtraße 12, 8. Bauer, Droguerie, Mocker. 


Thorner Straßenbahn. 81. 


ſchehen iſt. Wenn einige von Strafanträgen 
betroffene Meiſter reſp. Lehrherrn die Ent⸗ 
ſcheidung des Schöffengerichts herbeiführen, fo 
ſchädigen ſie ſich noch weiter, indem ſie ſich 
zur Polizeiſtrafe noch die Gerichtskoſten auf- 
laden, denn der Strafrichter kann nach dem 
klaren und beſtimmten Wortlaut vom § 5 des 
Ortsſtatuts nicht anders entſcheiden, als die 
Betreffenden verurteilen. Längere Verſpätungen 
müſſen wie Verſäumniſſe behandelt werden. 

— [Die ſtädtiſche Sparkaſſel hat 
auch im Jahre 1895 regen Umſatz gehabt. 
Es betrugen: die Spareinlagen Ende 1894 
2 797 160 M., die neuen Einlagen im Jahre 
1895 1484 876 Mk. Zinſen wurden gut ge⸗ 
ſchrieben im Jahre 1895 80 144 M. Einlagen 
wurden zurückgezahlt 1131162 Mk. Ende 
1895 betrugen die Spareinlagen 3 230 518 Mk., 
der Reſervefonds 166 307 M. gegen 158 781 M. 
Ende 1894. 


— [Der Thorner Lehrerverein! 

hat am Sonnabend eine Sitzung abgehalten. 
Es handelte ſich in derſelben um Stellung⸗ 
nahme zu dem Entwurf eines Geſetzes, betr. 
das Dienſteinkommen der Lehrer und Lehrer⸗ 
innen an den öffentlichen Volksſchu'en. Die 
Verſammlung machte ſich im Großen und 
Ganzen den Inhalt einer Pelition zu eigen, 
welche der geſchäſtsführende Ausſchuß der Volks⸗ 
ſchullehrer in einer Sitzung zu Magdeburg ent⸗ 
worfen hat. Die ee Verein hat eine Petition 
an den Reichstag gerichtet, in welcher eine An⸗ 
zahl Abänderungen des Geſetzentwurfs vorge⸗ 
ſchlagen und ſchließlich ausgeſprochen wird, es 
möge im § 26, Abſ. 4 ohne eine Einſchränkung 
ausgeſprochen werden, daß eine Verſchlechterung 
des nach den bisherigen Ordnungen feſtgeſtellten 
Dienſteinkommens nicht ſtattfinden fol, 
Der Herrenabend des M. G. 
V. „Liederfreunde“,] der am Sonnabend 
im Nicolai'ſchen Saale veranſtaltet wurde, er⸗ 
freute ſich trotz des ungünſtigen Wetters eines 
regen Beſuches ſeitens der aktiven wie paſſiven 
Mitglieder. Entſprechend dem karnevaliſtiſchen 
Gepräge des Abends war auch der Saal 
mit dergleichen Bildern und Kernſprüchen ge⸗ 
ſchmückt. Der neu entdecke und alsbald mit 
einem netten Häuschen überbaute Urquell wurde 
ergiebigſt in Anſpruch genommen und mundete 
vorzüglich. Chor- und allgemeine Liede“, Duette 
und Terzette ſowie ſonſtige Koſtümvorträge und 
zwei Einak er boten reiche Abwechſelung und 
ſetzten die Lachmuskeln in fortwährende Thäligkeit. 
Die von Anfang an gemütliche Stimmung hielt 
bis zu dem um 4 Uhr erfolgenden Schluß der 
Veranftaliung an. 


— [Schützenhaus.] Das geſtrige Debut 
des Berliner Variété⸗Enſembles hatte ein fo 
volles Haus erzielt, daß es in den Pauſen mit 
großen Schwierigkeiten verbunden war, ſeinen 
Platz zu verlaſſen. Der Raummangel ver⸗ 
bietet es uns, auf die einzelnen Leiſtungen, die 
ſämtlich großen Beifall fanden, näher einzugehen. 
Wir können hier nur der Schweizer Lieder⸗ 
fängeria und Jodlerin Fräulein Hanni 
Luxa Erwähnung thun, die durch ihre an⸗ 
mutige Erſcheinung, den eatzückenden Wohllaut 
ihrer Stimme, ihre köſtliche Naivetät und ihr 
naturfriſches Weſen das Publikum zu enthu⸗ 
ſtaſtiſchen Kundgebungen hinriß. 


— [Der kritiſche Tag] erſter Ordnung, 
den Faıb für den Tag des Vollmondes prophe⸗ 
zeit hat e, iſt für uns noch gnädig genug ge⸗ 
weſen. Sturm und Schneegeſtöber war ſeine 
Signatur am Sonnabend. Dagegen regiſtrirt 
Berlin Sturm, Schneefall und Regen mit Hagel; 
dann klares Wetter und Kät . Uns lachte die 
Sonne am geſtrigen Sonntag freundlich vom 
Himmel herab, jo daß ramentli der Weg nach 
der Ziegelei von Spoziergängeen überfüllt war. 

— [Temperatur.] Heute morgen 8 Uhr 
2 Grad R. Kälte Barometerſtand: 
28 Zoll 4 Strich. 


— [Polizeiliches.] Verhaflet wurden 
8 Perſonen. 


— [Gefunden] ein Schlüſſel auf der 
Culmer Esplanade. 

— [Bon der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 0,39 Meter über Null. i 


© 
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Kleine Chronik. 


* Berliner Gewerbe⸗Ausſtellung 
1896. Der Staatsſekretär des Reichs⸗Marineamts, 
Vize⸗Admiral Hollmann, hat dem Arbeitsausſchuß ber 
Berliner Gewerbe⸗Ausſtellung 1896 mitgeteilt, daß 
Seine ei ber Kaiſer die Beſchickung der Aus⸗ 
ſtellung mit Modellen S. M. Kriegsſchiffe zu befehlen 
geruht haben. — Nach vorläufiger Feſtſtellung würden 
etwa 25 Schiffs⸗ und Schiffsmaſchinen⸗Modelle zur 
Ausſtellung gelangen. Während auf bisherigen Aus⸗ 
ſtellungen die Möbel⸗Induſtrie ſich darauf beſchränkte, 
einzelne vollſtändige 5 mit den dazu gehörigen 
Dekorationen, Bilderſchmuck, Teppichen ꝛc. auszuſtellen, 
wird auf der diesjährigen Ausſtellung in Berlin von 
einer größeren Anzahl Firmen ein weiterer Schritt in 
dieſer Richtung vorwärts gethan. Es werden nicht 
nur einzelne Zimmer, ſondern in ſich geſchloſſene ganze 
Wohnungen ausgeſtellt werden, die in einzelnen Fällen 
bis zu 5 Zimmern umfaſſen und nach einheitlichen 
Grundſatzen ausgeſtattet werden. 


Telegraphiſche Börſen⸗Vepeſche 
Berlin, 2. März. 
Jonds: matter. 
Ruſſiſche Banknoten 
8 9 y 
Preuß. 3% Conſols 
Preuß. 3/% Conſols. 
Den 2, Conse... 
Deutſche Reichsanl. 3% . 
Deutſche Reichsanl. 3½% 


Polniſche Pfandbriefe 4½% N 


do. Liquid. Pfandbriefe 
r. Pfandbr 3/%ͤ nenl. I, 


Beth u - 0 
Diskonto⸗Comm.⸗Autheil „ 20 
Ofen. Banknoten 5 
Weizen: Mai N 

uli 

Loco in Nets-Hor! 


Roggen: loco 


Hafer: 

Rüböl: 
Mai 

Spiritus: loco mit 50 Di. Steuer 

do. mit 70 M. do. 


März 70er 


Mai 70er 
Thorner Stadtanleihe 3½ pCt. 


5 102,30 
Wechſel⸗Diskont 3%,, Lombard⸗Zinsfuß 


far deut 
Staats⸗Aul. 3½%, für andere Effekten 4%, ? 
Petroleum am 29. Februar, 
pro 100 Pfund. 
Stettin loco Mark 9.95. 
Berlin „ „ 1055. 


Spiritus Depeſche. 
Königsberg, 2. März. 
v. Portatius u. Grothe. 
50er —.— Bf., 52,20 Gd. 
nicht conting. 70er —,— „ 32.40 „ 


Loco cont. —.— bez 
W 
5 N . Saal ge. 


* ‘ * ’ * 5 


Neneſte Nachrichten. 
Sofia, 1. März. Geſtern überreichte ber 
ſerbiſche diplomatiſche Agent als Erſter dem 
Fürften Ferdinand fein Beglaubigungsſchreiben. 


Verantwortl. Redakteur: Ernst Lange in Thorn 


Leute, welche die empfindlichſte Haut beſitzen un, 
deshalb in der Auswahl ihrer Seifen ſtets die grönne 
Vorſicht beobachten, bezeichnen heute die Patent⸗ 
Myrrholin⸗Seife 


als beſte Raſirſeife 


da ſie eine ganz eigenartige Schaumbildung ſowie die 
Eigenſchaft beſitzt, ein ſammetartiges Gefühl auf der 
Haut zu erzeugen und ſie geſchmeidig, elaſtiſch und 
zart macht. Dabei iſt der Preis ein weitaus billigerer 
als derjenige der ausländiſchen Raſirſeifen. Die 
Patent⸗Myrrholin⸗Seife iſt in allen guten Parfümerie⸗ 
und Droguen⸗Geſchäften, ſowie in den Apotheken zc. 
a 50 Pfg. erhältlich und muß jedes Stück die Patent⸗ 
Nummer 63 592 tragen. 


5 


Berliner 


Der Katarrlp 


(Salmia 


jedem 


"Baden-Baden. — Kaiser]. Kgl. Hof. — Frankfurt a. M. 


MESSMER' 
5 ME 


Tnee: 


Einen großen Poſten 
7 ” 
N L II kl Beliebte Theemischungen böchster Kreise. Mk. 2.80 
u. 9.50 Pr. Pfd, xorzügl, Qual, Probopaok. 60 u. 80 Pf. 
3 Julius Buchmann, Chokoladenfabrik, 
offerire billig. W u Bräckenetr, 34. 


Einen großen Lagerraum 


hat zu vermiethen v. 1. April W. von Kobielska. 


Wa. u. Plättanſtalt 


Culmerſtr. 11, part., nach vorne. 
Jonatowska. 


ner Di Innlätrinmetillen 


d 


1 , 
in kurzer Ze 

Husten Sicheren Erfolg. 

Beutel a 25 u. 35 Pf. bei Adolf 


Breiteſtr., O. A. Guksch, Breiteſtr. und 1 
Anton Koczwara, Gerberſtraße. 


Zur Confirmation! 


Gesangbücher 
Geschenkwerke 
Spruchkarten 


ranz. aparte Neuheiten 
ie Justus Wallis. 


strasse. 


Eine geräumige Wohnung 

(5-6 Zimmer), wenn möglich mit Garten, 
wird zum 1. April geſucht. Angebote mit 
Preisangabe und Beſchreibung ſchleunigſt 
unter Nr. 867 an M. Jung in Lauten ; 
been r en. 
{fein m. Zimmer DIN. 3. . Euhmagerftr. 4,1. 


fein möbl. Zimmer ift vom 1. März zu 
vermiethen Brückenſtraße 17. 


stillen 


Majer, 


„ 


Ne 
IT: 


Coco släufer 


nur Ja Qualität, 
glatt und mit Muster, 


in 3 Breiten: 57, 68, 90 em, 
zu Original-Fabrikpreisen. | 


Heute früh 5 Uhr entſchlief nach 
langem, ſchweren Leiden meine 
innigſt geliebte Frau, unſere gute 
Mutter, Frau 


Wilhelmine Arezykowski, 


geb. Salomon, 
in ihrem 60. Lebensjahre. 
Dieſes zeigen tiefbetrübten 
Herzens an 
Mocker, den 1. März 1896. 
Die trauernden Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet am Mitt⸗ 
woch Nachmittag 3 Uhr vom Trauer⸗ 
hauſe, Lindenſtraße 12, aus ſtatt. 


Bekanntmachung. 


Um einer Heranziehung zur Be⸗ 
Bene von Waſſerzins für ver⸗ 
rauchtes Leitungswaſſer zu entgehen, 
beſteht bei vielen Hauseigenthümern die 
Unfitte, den Hanpthahn in der Waſſer⸗ 
leitung abzuſperren und auf dieſe Weiſe 
die Einwohner zu zwingen, ſich das Waſſer 
aus benachbarten Brunnen zu holen. 

Es wird hiermit bekannt gemacht, daß 
fortan bei ſämmtlichen Grundſtücken, welche 
ganz oder theilweiſe von der Waſſerleitung 
abgeſperrt worden ſind, der § 2 des 
„Tarifs für die Abgabe des Waſſers aus 
dem ſtädtiſchen Waſſerwerk zu Thorn“ vom 
5. Juni 1894 in Anwendung gebracht 
werden wird, wonach der Waſſerzins nicht 
nach der Menge des thatſächlich verbrauchten 
Waſſers, ſondern nach der Anzahl der vor⸗ 

handenen Wohn⸗, Wirthſchafts⸗ und ſonſtigen 
Räumlichkeiten zur Berechnung kommt. 

Da außerdem in Folge des Abſperrens 
der Leitung die Spülung der Waſſercloſets 
eine höchſt mangelhafte iſt, ſo daß ſich meiſt 
in ſehr kurzer Zeit die Haus⸗ und Anſchluß⸗ 
"itungen verſtopfen, jo wird in ſolchen 
Fällen zufolge § 5 und § 7 der bezüglichen 
Polizei⸗Verordnungen vom 1. Juni 1893 
auf das Strengſte auf die ſofortige Be⸗ 
ſeitigung dieſer geſundheitsſchädlichen Ver⸗ 
ſtopfungen durch den Hauseigenthümer 
1 und werden die Letzteren zur 

eſtrafung herangezogen werden. 

Thorn, den 26. Februar 1896. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Die Erhebung des Schulgeldes 
für den Monat März d J reſp. für die 
Monate Januar / Februar d. J. wird 
in der Höheren und Bürger⸗ 

Töchterſchule 
am Dienſtag, den 3. März er., 
von Morgens 9 Uhr ab, 
in der Knaben⸗Mittelſchule 
am Mittwoch, den 4. März er., 
von Morgens 9 Uhr ab 


erfolgen. 

Die Erhebung des Schulgeldes ſoll der 
Regel nach in der Schule erfolgen. Es 
wird jedoch ausnahmsweiſe das Schulgeld 
noch am Donnerſtag, den 5. März d. J., 
Mittags zwiſchen 12 und 1 Uhr in der 
Kämmerei⸗Kaſſe entgegengenommen werden. 
Die bei der Erhebung im Rückſtande ver⸗ 
bliebenen Schulgelder werden executiviſch 
beigetrieben werden. 

Thorn, den 28. Februar 1896. 


Der Magiftrat. 


Bekanntmachung. 


Es wird hierdurch zur öffentlichen 
Kenntniß gebracht, daß die erfolgte Wahl 
des Polizei⸗Kommiſſarius Zelz zum 
Polizet⸗Inſpector vom Herrn Regierungs- 
Präſidenten beſtätigt worden iſt. 

Thorn, den 28. Februar 1896. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Die periodiſche Reinigung und Unter⸗ 
haltung ſowie ſtändige Beaufſichtigung der 
electriſchen Waſſerſtands » Anzeige: 
Apparate auf dem ſtädtiſchen Waſſerwerk 
ſoll für die Dauer von 3 Jahren an Sach⸗ 
verſtändige vergeben werden. Die beſonderen 
Bedingungen liegen im Stadtbauamt II zur 
Einſicht und Unterſchrift aus und werden 
gegen 1,00 Mark Abſchriftsgebühr abgegeben. 
Offerten, welche auf Grund dieſer Beding⸗ 
ungen geſtellt ſind, find bis Sonnabend, 


den 7. März d. 38, Vormittags 
10½ Uhr geſchloſſen im Bauamt IL ein⸗ 
zureichen. 


Thorn, den 27. Februar 1896. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Eine einpferdige Turbine, ſowie einige 
Trausmiſſionstheile ſind für das 
Städtiſche Klärwerk zu liefern. — Koften- 
anſchläge und Bedingungen liegen im Stadt⸗ 
bauamt II aus und find Abſchriften von 
denſelben für 1,00 Mk. erhältlich. 

Offerten nebſt einer durch maßſtäbliche 
Zeichnung erläuterten Darſtellung der 


Turbine ſind ebendaſelbſt bis zum Sonn⸗ 

abend, den 7. März er., Vormittags 
11 Uhr verſchloſſen einzureichen. 
Thorn, den 27. Februar 1896. 
Der Magiſtrat. 


Das beſte und billigſte 
Brennmaterial iſt 


= KOK / 


Dr. Clara Kühnast, 
Eliſabethſtraße 7. 


Zahnoperationen. Goldfüllungen. 
Künſtliche Gebiſſe. 
4 Tischlergesellen 


finden dauernde Beſchäftigung bei 
Elske, Mocker, an der Culmer Chauſſee. 


Einen Fehrling 


verlangt 
A. Wunsch, Schuhmachermeiſter. 


BET f Ten 
Lehrlinge ma 
ftellt ein bei einem Wochenlohn von 5 Mk. 
Emil Hell, Glaſermeiſter, Breiteſtr. 4. 


Steingräber 


können fih melden beim Polier Beichler 
auf dem Artillerie Schießplatz. 


Soppart. 


Zunge Damen, 
die die feine Damenſchneiderei erlernen 
wollen, können ſich melden. 
Fr. Wierzbieki, Koppernikusſtr. 23. 
F mich den geehrten Herrſchaften der 
Jakobs⸗Vorſtadt u. der Stadt Thorn zum 
Plätten und Waſchen von feinerer Wäſche. 
Achtungsvoll 
Frau Wittwe F. Wennek, 
Veen Dorian, Schulſtegſtraße 2. 
3 ſind Junkerſtr. 1 billig zu verkaufen: 
1 Dezimalwaage, 
b 1 Mehlkaſten 
und andere Höker⸗Geräthſchaften, auch 
— _; ___ Shuginns 
ine herrſchaftliche, zu Thorn, Brom- 
berger Vorſtadt, Gartenſtr. Nr. 64, 
＋ 5 Mlanenſtr., belegene Wohnung, 
beſtegend aus 4 großen, 2 kleinen 


Philipp Elkan Nachfolger 


Inhaber B. Cohn 


empfiehlt zu ganz besonders billigen Preisen: 
Schlittengeläute ] Winter-Handshuhe 

nie Wiederkehrende elegenheit, 
33% % unter 


Einkaufspreisen. 


für Herren und Damen, 
in nur besten Marken, 
Glace mit Futter, Wildleder ete. 


auffallend billig. 


Am 3. bis 10. d. Mts. kommen sämmtliche japanische Fabrikate zum Verkauf. 
Tablettes, Brodkörbe, Vasen etc. 


Tragt Wagners Echtes Deutsches Nerino (Echte Deutsche Vigogne). 


Gesundheitlich die besten, im Tragen die angenehmsten und im Gebrauch die billigsten Strickgarne, Unterkleider, Socken, Strümpfe, Kindersachen, Flanelle etc. sind die aus dem echten deutschen 
Merino (echter deutscher Vigogne) von Wagner & Söhne, Naunhof J. S., hergestellten. Nur echt mit nebenstehender Schutzmarke. Bezugsquellen werden bereitwilligst nachgewiesen. 


— REES 8 — — 


Gummi - Schuhe 


nur russisch. Fabrikat 


In allen Sorten, 
mit und ohne Futter, 


0 15% Rabatt! 


Freitag, den 6. März 1896, Abends 8 Uhr: 
IM GROSSEN SAALE DES ARTUSHO 


4 Concert 


von 


Lillian Sanderson 


unter Mitwirkung 


des Pianisten Herrn Eduard Behm. | 
Concertflügel: Bechstein. ; 
Karten à 3 Mk., zu Stehplätzen à 1,50 Mk. und Schülerkarten & 1 Mk. 


Walter Lambeck. 


3 S 
Die Anschaffung grösserer Werke 
dureh geringe Theilzahlungen _ 


vermittelt die Buchhandlung von Walter Lambeck. 


Grützmühlenteich. 


Sichere und glatte Eisbahn. 


Rheinische Zapfen- 


FES 


zu 


— ie N as 


dalla bir Hell, eas, Be r 
Französische findet nicht am 4. März, ſondern 1 
Bohr-Aepfel, 0 


Amerik. Ring -Aepfel, 


Mittwoch, den II. März, 
saure Kirschen, b 


ftatt. 
Bosnische Pflaumen, K. Rieck, Stabshobeifl., ; 


Französische dito. 4 
Prünellen, 5 
empfiehlt 


Schützenhaus Thorn 


* 


J. G. Adolph. | . Täglich: ww 


Hochfeine Kieler Sprotten, 


a Pfund 80 Pfg., empfiehlt 


Stoller, Brückenſtr. S. 


2 Strohhüte 


zum waſchen, färben und modernifiren 
werden angenommen. 3 
Minna Mack’s Nachfolgerin, 
Altſtädt. Markt 12. 


Strohhüte 


Künſtler⸗ Vorſtellungen 
Berliner Spezialitäten- | 
Ensembles. 


BEE” Anfang 8 Uhr. u Ak 

+ Nummerirter Platz 1 Mk., 
Entree: Sapa 50%, Segen 
billets für numm. Platz A 9 Mk. find im 
Schützenhauſe zu haben. an 
Die Direktion 


werden zur erſten Sendung zum waſchen, Rs, 
fässen, mobernifien gelen u Konſervirten a 
ueſten Fagons liegen bereits zur An 5 9 
a l Ludwig Leiser. Matjes 7 Heri 8 0 
Ein Laden J. G A ioh Bu 

nebft angrenz. Wohnung z. verm. Culmerſtr. 13. 6 
rag e Günther. 3 = opzZ # 
i Sehr gute gefüllte 4 
Ein großer Laden, hotten-Heringe N ; 
Moritz Kaliski, U 


zu jedem Geſchäft geeignet, nebſt 4 an⸗ . 
hängen den großen Zimmern, ſowie empfiehlt biuieſt f 1 


2 ö * b 5 t * 
Ae ee . ober Kirchliche Nachrichten 
für Dienſtag, den 3. März 1896: 5 


1. April er. zu vermiethen. Ebenſo ein 
* möblirtes Zimmer. Näheres bei 

Neuſtädt. evangel. Kirche. 
Nachmittags 6 Uhr: Miſſlonsandacht. 


riedländer, Coppernikusſtr. 35,11 
zu erfragen. 
1 kl. Familien⸗Wohn. Bäckerſtr. 13. 


Herr Pfarrer Endemann. 


Zimmern, Küche, Entree, gemeinſamer Waſch 


uction. 


G „ d Keller⸗ 
Hausverkan 8 e Be 


dingungen. Zu erfragen Baderſtr. 2, 1 Tr. 

Lin denſtr. 6, iſt ein 
Kl. Mocker, Seanptüe,tweisen 
ſeit mehr. Jahren ein Materialwaarengeſchäft 
betrieben wird, und welches ſich zu jed. anderen 
Geſchäft eignet, vom 1. April zu verpachten 
oder zu verkaufen. Johann Schröter. 


Dienſtag, den 3. März 
von 10 Uhr Vormittags an 
werden im hieſigen Bürgerhospital 
Nachlaßgegenſtände 
öffentlich meiſtbietend verſteigert. 
Der Maniftrat. 


di. Aan bel her 


Culmerſtr. 15, II. 


küche, Trockenboden, Keller und Bodenraum 
per ſofort zu vermiethen. 
David Marcus Lewin. 


Im Waldhäuschen 


iſt eine Wohnung von 3 bis 4 Zimmern, 
Entree, Balkon, Küche ꝛc. von ſofort oder 
1. April zu vermiethen. 


Wohnungen 3. verm. b. N. Wohlfeil, 


— —ä — . — . —— — tt: — — . W2—y—— — ee ——— üàʒ⁴ʒ 
— — 


Bohn ‚22 . U. Zub. v. 1./4. uchmacherſtr. 10. 
Im. Zim. v. jof. zu verm. Brückenſtr. 14, 1 Tr. 


1 gut möblirte Wohnung zu bermiethen. 
Neuſtädt. Markt 20, 1. 


Imdbl. Iimmer parterre Bäderftraße Nr 13. 

1 gut m. Zimmer v. fof. zu verm. Bäckerſtr. 6. 

1 auch 2 zweifenſtr. nach der Straße geleg. 
gut möbl. Zimmer 


Schuhmacherſtr. 24. von ſogleich zu verm. Culmerſtr. 22, II. Ei 


Drud der Buddruderei „Thorner Dfideutihe Zeitung“, Verleger: M. Schirmer in Thorn, 


Nachmittags 5 Uhr: Paſſionsgottes dienst 


Abends ½8 Uhr: Paſſionsgottesdienſt, ber- 


Mittwoch, den 4. März 1896: 7 
Neuſtädt. evangel. Kirche. 


Er 


Herr Pfarrer Hänel. a 
Evangel. Gemeinde in Vodgorz. 
bunden mit der Miſſionsſtunde in der 


evangel. Schule. 
Herr Pfarrer Endemann. 13 


